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„Ichdenke,das istunfair.”
Hinte will bei Kitaplatz-Vergabe Eltern in der Gemeindeverwaltung bevorzugen - doch es regt sich Widerstand
Von Günther Gerhard Meyer
und Peter Saathoff

Hinte. Über eine Erweiterung
des 15-Punkte-Systems für die
Vergabe von Kindergarten-
plätzen in der GemeindeHinte
ist offenbar das letzte Wort
noch nicht gesprochen. Wie
berichtet, will die Gemeinde
Hinte das seit einem Jahr be-
stehende Punktesystem aus-
dehnen. Bürgermeister Man-
fred Eertmoed (SPD) will damit
die Gemeinde in Zeiten des
Fachkräftemangels für Perso-
nal in der frühkindlichen Bil-
dung attraktiv machen, damit
Kindergärten nicht irgend-
wann geschlossen werden
müssen.DasletzteWorthatder
Gemeinderat, nachdem SPD,
CDUundFLHimAusschuss für
Bürgerservice bereits einhellig
- bei einer Enthaltung der Grü-
nen/FDP-zugestimmthatten.

M Im Punktesystem sind ma-
ximal 15 Punkte für jedes Kri-
terium zu vergeben. Sie betref-
fen unter anderem Kinder,
wenn sie vorher nie imKinder-
garten waren und sich alters-
mäßig im letzten Jahr vor der
Einschulung befinden. Auf
Platz 2 stehen mit zwölf Punk-
tenKinder,woeinElternteilbei
der Gemeinde Hinte beschäf-
tigt ist. Gleichauf sind allein-
erziehende und berufstätige
Elternteile oder Studenten,
Auszubildende und Eltern in
UmschulungoderFortbildung.
Danach folgenmit elf Punkten
Kinder, die aus medizinischen
Gründen, beispielsweise durch
Krankheit ein Handycap ha-
ben, ebenso Kinder aus Pro-
blemfamilien.

M Für die Verwaltung sagte
Bürgermeister Manfred Eert-
moed (SPD) gestern auf EZ-
Nachfrage, dass es die Richtli-
nie mit den 15 Punkten in Hin-
te schon seit einem Jahr gebe.
„Wir nehmen nur den Punkt
auf, dass wir Mitarbeiterinnen
der Gemeinde Hinte einen
Platz anbieten können. Dies ist
aufgrund der Beitragsfreiheit
jetzt möglich.” Kinder mit
Handycap oder ähnlichen Pro-
blemen würden nicht benach-
teiligt. Jede Situation werde im
Einzelnen bewertet. „Selbst-
verständlich haben Kinder mit
Handycap, Kinder aus Pro-
blemfamilien oder Kinder al-
leinerziehender Eltern Vor-
rang”,betonteEertmoed.

Mit der Erweiterung reagie-
re die Gemeinde auf den nie-
dersachsenweiten Fachkräfte-
mangel, der auch in Hinte
spürbar werde, erläuterte der
Verwaltungschef anhand der
Berufsgruppe der Erzieherin-
nen. In Hinte seien weitere
Krippenplätze zu schaffen,weil
Eltern diese sonst einklagen
könnten. Durch die Beitrags-
freiheit seit dem 1. August 1918
erhöhe sich die Regelbetreu-
ungszeit in Kitas von fünf auf
bis zu sieben Stunden. Die Zahl
der achtstündigen Ganztags-
plätze werde ebenfalls weiter
steigen, weil esmehrGeburten

gebe. „Wir benötigen mehr
Personal”, stellte Eertmoed
fest. „Wir stehen im knallhar-
ten Wettbewerb um qualifi-
zierte Bewerberinnen”, so der
Verwaltungschef. Und die Zahl
derErzieherinnengehtzurück.

Die Konsequenz daraus sei,
Kita-Gruppen zu schließen,
weil Personal fehle. Die Ge-
meinde versuche deshalb, als
Arbeitgebersoattraktivzusein,
um genügend Personal zu be-
kommen. Also sollen sie es
leichter haben, einen Kinder-
gartenplatzzubekommen.„Ich
habe mich entschieden, mög-
lichen BewerberInnen auch an
dieser Stelle ein gutes Angebot
zumachen.”Weitere Angebote
seien eine qualitativ hochwer-
tige Betreuung durch Quali-
tätsmanagement, Sprachför-
derung, Vorschulbildung und
gute, menschliche Arbeitsbe-
dingungen, soEertmoed.

M Die Fraktion der Grü-
nen/FDP und die CDU sehen
noch Gesprächsbedarf. Grü-
nen-Ratsherr Gerhard Weide-
mann stimmte bereits am
Dienstag der Beschlussvorlage
nicht zu. Grüne und FDP wei-
sen auf die späteÜbermittlung
der Beschlussvorlage mit der
RichtlinieüberzwölfSeitenhin.
„Der Trend geht zur Ableh-
nung”, sagte Weidemann auf
EZ-Nachfragemit Blick aufVer-

waltungsausschuss (VA) und
Gemeinderat.

M Auch die CDU-Fraktion ist -
trotz ihrer Zustimmung im
Ausschuss-unentschlossen,ob
sie im Gemeinderat die neue
Regelung absegnet. „Ja, ich
denke auch, dass es gegenüber
Eltern, die nicht in der Verwal-
tung der Gemeinde arbeiten,

unfair ist”, sagte Ulrike Scholz-
Benedictus für die CDU-Frak-
tion. Anders sei es bei einem
Betriebskindergarten, wie er
beispielsweise im VW-Werk
angeboten wird. Dies sei ein
vom Betrieb erstellter Kinder-
garten, während Hintes Kin-
dergärten von der Gemeinde
finanziert werde, „also auch in-
direkt von den Menschen, die
hier leben”, so Scholz-Benedic-

tus. „Kinder, die ein Handycap
haben, oder aus Problemfami-
lien kommen, sozial auffällig
sind, solltenmit anerster Stelle
stehen. Das ist wichtig”, beton-
te sie. Auch die CDU bemänge-
le, die späte Übermittlung der
Sitzungsvorlage erst einen Tag
vorderSitzung. „Daswurdeauf
der Sitzung auch erwähnt. Wir
haben voreilig abgestimmt
undwerdenesnocheinmalbe-
sprechen - vor der Ratssit-
zung”, soScholz-Benedictus.

M Für die SPD hält Fraktions-
chef Andreas Weerda das
Punktesystem für ein vernünf-
tiges Mittel, um Kindern einen
Kita-Platzzugeben. „Wirsind ja
froh, dass wir bei uns keine
Kinder ablehnen müssen”,
sagte Weerda. „Hinte arbeitet
voll im Trend, auch wenn der
Platz mal im Nachbardorf ist.”
Es sei bei dem Punktesystem
darum gegangen, die Gemein-
de attraktiv für Erzieherinnen
zu machen, die schwer zu be-
kommenseien. „Die sollen ihre
Kinder in den Kindergarten
mitbringen können”, so SPD-
FraktionschefWeerda.

M Für die Freie Liste Hinte
(FLH) hält Gerhard Hoffmann
das Vorgehen für „fair”. Doch
alleFragensiehtauchervorder
Ratssitzung noch nicht beant-
wortet. „Warum die Verwal-

tung bevorzugt ist, erschließt
sich mir auch noch nicht. Das
muss näher begründet wer-
den.” Allerdings sieht Hoff-
mann in der Verwaltung auch
nicht so viele junge Eltern, die
auf einen Kita-Platz pochen
würden. „Die Konstellation ist
eher selten vorhanden”, meint
Hoffmann. Das 15-Punkte-Ver-
gabesystem findet Hoffmann
sogar transparent, weil Eltern
ihrerseits begründen könnten,
warum ihnenderKita-Platz zu-
steht. Andererseits müsse die
Verwaltung begründen, war-
um jemand keinen Platz be-
kommt. „Es ist eine Messlatte
für alle Eltern. Man kann alle
Punkteabhaken.”Erkönnesich
das Punktesystem als „Bonus”
auch für die Vergabe von
Grundstücksplätzen in der Ge-
meinde für Hinteraner Fami-
lienvorstellen.

M Kritisch sieht die Lehrerver-
tretung im Bürgerausschuss,
Hanna Gloger, die neue Kita-
Richtlinie der Gemeinde. Sie
war neben Ratsherr Gerhard
Weidemann (Grüne) die einzi-
ge Abstimmungsberechtigte,
die sich enthielt. „Mir kam das
komisch vor”, sagte Gloger auf
EZ-Nachfrage, „aber ich war
auch irritiert, dass dazu sonst
keiner etwas sagte.” Sie selbst
hatte die Richtlinie erst zwei-
einhalb Stunden vor der Sit-

zung erhalten. „Da reichte die
Zeitnicht,diegenauzu lesen.”

Über den Inhalt der Richtli-
nie ist sie unglücklich, vor al-
lem die Benachteiligung von
Kindern aus schwierigen Fami-
lienhäusern oder mit speziel-
lem Förderbedarf aus medizi-
nischen Gründen sieht die
Pädagoginkritisch. „DieKinder
lernen im Kindergarten Sozial-
kompetenzen, die wichtig sind
für die Schule”, erklärte Gloger.
„Sie können besser mit ande-
ren Kindern in größeren Grup-
pen zusammenleben, sind ge-
duldiger und beweisen mehr
Ausdauer, wenn sie etwas ma-
chen sollen, worauf sie eigent-
lich keine Lust haben.” Auch
seien motorische Fähigkeiten
beim Schneiden mit einer
Schere, beim Halten von Stif-
ten oder beim Kleben deutlich
besser ausgeprägt. „Der Kin-
dergartenbesuch für diese Kin-
der istenormwichtig.”

M Beim Landkreis Aurich war
gestern keine Stellungnahme
zu erhalten. Ob ein Beschluss
wie in Hinte zulässig ist, konn-
te die Kreisverwaltung, wo das
Amt fürKinder, JugendundFa-
milie beheimatet ist, nicht sa-
gen, erklärte Rainer Müller-
Gummels der Emder Zeitung.
„Das ist keine kommunalauf-
sichtliche, sondern eine fach-
aufsichtliche Angelegenheit”,
sagteMüller-Gummels. Das Er-
gebniswerdeMontagerwartet.

M DasLandNiedersachsenhat
indessen keinen Einfluss dar-
auf, wie und nach welchen Kri-
terien Kita-Plätze durch den
zuständigen örtlichen Träger
vergebenwerden, teilte Jasmin
Schönberger vom Kultusmi-
nisterium mit. „Der örtliche
Träger muss den Rechtsan-
spruchgewährleisten.”

M Beispiele für die Berech-
nung im Punktesystem gibt
Bürgermeister Eertmoed, dar-
gestellt aneinemKind,beidem
medizinisch festgestellt wird,
dass das Kind betreut werden
muss, die Eltern arbeiten. Das
Kind kommt ins letzte Kinder-
gartenjahr, ein Geschwister-
kind befindet sich bereits im
selbenKindergarten.

Erstes Beispiel: Ein Kind
sucht einen Platz, befindet sich
im letzten Kitajahr (15 Punkte),
esgibtmedizinischeGründe (11
Punkte), beide Eltern arbeiten
(10 Punkte), andere Geschwis-
ter sind inder gleichenEinrich-
tung (5 Punkte). Das Kind be-
kommt 41 Punkte und erhält
somit einen Kindergarten-
platz.

Zweites Beispiel: Ein Kind
sucht einen Platz, Vater/Mut-
ter sind alleinerziehend, die
Aufnahme des Kindes aus so-
zialpädagogischen Gründen
notwendig. Dies wird folgen-
dermaßen berechnet: Va-
ter/Mutter alleinerziehend (12
Punkte), sozialpädagogische
Gründe (11 Punkte). Das Kind
bekommt23Punkteunderhält
somit immereinenPlatz.
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„Wirbenötigen
mehrPersonal.”

Manfred Eertmoed (SPD),
Hintes Bürgermeister

Mit einem15-Punkte-SystemwerdenKinder inHintebei derVergabevonKindergartenplätzenbeurteilt. EZ-Bild: H. Meyer
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